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ver Baumwolle pflanzende Seilache in llegppten
pflügt das Seid noch nach alter Väter Sitte.

vie Baumwolle.
Eine der wichtigsten pflanzen für den Menschen ist die

Baumwolle,- auf Schritt und Tritt begleitet sie ihn im
täglichen Leben,- sie ist ihm unentbehrlich geworden.

Fragen wir nach ihrem Ursprünge, so gleiten
Jahrtausende zurück und wir erblicken ihre ersten Spuren in
Asien, der Wiege aller Uultur. Schon 2M0 Jahre vor
Christus hüllten sich die Söhne des „himmlischen Reiches"
in Tücher aus Baumwollgeweben. Im wunderlande
Indien trugen ehrwürdige Brahmanenpriester heilige
Gpfergewänder aus Baumwolle.

von ihrer asiatischen Heimat wandert die Baumwollpflanze

über die Erde: Afrika, Europa, Südamerika wählt
sie sich als wanderziele. wo ihr gastliche Aufnahme zuteil
wird, wo man sie hegt und pflegt, da breitet sie sich

segenspendend aus. In den Südstaaten der Union hat sie
heute ihre zweite Heimat gefunden,- indessen überall, wo
Sonnenschein ihrer Sehnsucht nach Wärme und Licht
genügt, vom 40. Breitengrade im Norden bis zu der gleichen
südlichen Breite, öffnet sie ihren Blumenkelch.
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heutzutage werden die Baumwollfelder immer mehr mit dem modernen
zweispännigen Kultivator oder dem großen Trattorpflug bearbeitet.

Oie Baumwollpflanze gehört zur Familie der Malven.
Rus gut gedüngtem, reich durchpflügtem Boden hebt sie
sich anmutig empor f nur langsam wächst der zarte Stengel,
schickt Sprößlinge seitwärts hinaus, reckt und streckt sich.
Wenn kein starker Frost, keine der vielen lauernden
Pilzkrankheiten oder feindlichen Insekten ihr schaden, so wächst
die pflanze in vielen Monaten erst, unter steter Pflege
und Fürsorge als zierliche Staude zu Schulterhöhe empor
und schmückt sich mit leuchtenden Blüten. Zur Reifezeit,
wenn die Blüten gefallen sind, quillt aus der geborstenen,
nußgroßen Fruchtkapsel ein glänzender Flaum hervor, weich
wie Eiderdaunen und blendend weiß. Es ist die Laum-
wollfaser, das kostbare Geschenk, womit die Pflanze des

Menschen Mühe und Sorgfalt reich vergilt. Bis l KZ
und mehr des flaumigen Schnees kann eine Staude dem
Pflanzer abgeben.

Erntezeit! Emsige Schwarze sammeln zu Tausenden den
schwellenden Reichtum in Säcken und tragen ihn zu großen
Sammelkörben, die den köstlichen Inhalt aufnehmen. SO bis
75 KZ trägt je nach seiner Behendigkeit ein Pflücker in
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Ver Rüsselkäfer, einer der gefährlichsten Schädlinge
der Raumwollstaude, an seinem Zerstörungswerk.

einem Tage zusammen. Oas Einheimsen ist keine leichte
Krbeit und fordert Iveile. Oie praktischen Amerikaner
haben das erkannt und versucht, die teure menschliche
Arbeitskraft durch Maschinen zu ersetzen. Es ist ihnen zedoch
erst in neuerer Zeit gelungen, eine brauchbare
Pflückmaschine zu erfinden, die vortreffliche Oienste leistet und
die Arbeit von 2V Pflückern vollführt. — von der Staude
getrennt, ist die Baumwolle aber noch nicht für den Handel
geeignet. Oie weißen, flockigen Zäden müssen zuerst an
der Sonne getrocknet und von den Samen, die sie in ihrem
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Baumwollernte in Texas.



vie Samen-Baumwolle wird an der Sonne getrocknet.

weichen Bett umschließen, getrennt werden. vas besorgt
die Entkörnungsmaschine, welche mit ihren eisernen Zähnen
die Zäden zerzaust oder schonender, sie durch geriffelte
Walzen zieht und die Samen in einen Behälter sondert.
Sie leistet die Arbeit, die früher mehrere hundert Menschenhände

bewältigen mußten und hat den Liegeszug der
Baumwolle erst eigentlich möglich gemacht. Mit Handarbeit

wurde früher von einem Arbeiter täglich ein Pfund
Baumwolle entkernt,- heute leistet die moderne Ent-
kernungsanlage das hunderttausendfache.

vom Samen befreit, wird die Baumwolle in Ballen
gepreßt? Gzeandampfer nehmen sie in den Häfen auf und
tragen die Ballen übers weite Meer zu uns. Wunderbare
Maschinen, von rastlosem Menschengeist ersonnen, regen
in unsern Spinnereien und Webereien tausend Hände und
wandeln der Natur Geschenk in farbenprächtige Garne
und Tücher um.

von der Laumwollfarm drunten im sonnigen Zlorida ist
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kuf blarrenmit Mauleselgespann wird
die getrocknete Baumwolle nach
der Entiernungsanlage gebracht.



primitive Laumwollpresle in lîamerun.

ein weiter Weg zu uns. Großzügig vermittelt der Handel
mit helfender Hand zwischen hier und dort. Baumwollbörsen

sind entstanden in New Hort, New Orleans, Liverpool

und anderswo. An den Börsen sichert sich der Fabrikant

durch Verträge das Rohmaterial lange Zeit bevor er
es in seiner Spinnerei verwenden will. Die Wahl des
richtigen Augenblickes zum Ankauf ist sehr schwierig und
mitentscheidend für die Lebensfähigkeit der Fabrik.

Nicht jede Baumwolle ist gleich an Güte,- ihr Wert wird
von Rennern nach Proben geschätzt. Herkunft und vor
allem Feinheit und Länge der Faser, Weichheit, Glanz und
Farbe sind bestimmende Rennzeichen,- danach richtet sich
der preis. Im allgemeinen wird der amerikanischen Baumwolle

Vorrangstellung eingeräumt, denn sie vereinigt
harmonisch die besten Eigenschaften in sich. Nur Brasilien
bringt Baumwolle auf den Markt, welche die
amerikanische an Farbe und Weichheit noch übertrifft.

Nicht nur die Faser schenkt jedoch der Vaumwollstrauch
dem Menschen? der Samen der pflanze birgt ein <k>l, das
jährlich in Millionen von Hektolitern zu unentbehrlicher
Verwendung den verschiedensten Industrien zugeführt wird.
Nach dem Pressen der Samen bleibt ein Mehl zurück,-
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Oie Baumwollballen werden in groben Lagerhäusern untergebracht,
vie Arbeiter, welche die oft schwankenden Ballen hereinziehen, sind

angekettet um sich vor dem abstürzen zu bewahren.

auch dieses wird benutzt. Als Futtermittel und Dünger
leistet es wertvolle Dienste.

Die Baumwolle ist eine Königin unter den pflanzen;
die ganze Welt umspannt sie mit ihrem silbernen Zaden-
schimmer; kein Land, das sie nicht mit Freuden willkommen

hieße, ihr nicht gastlich weit die Tore seiner Arbeitsstätten

öffnete: ist sie doch Erhalterin von Millionen Menschen

geworden. Auch unserer Schweizer Industrie
verschafft die Baumwolle lohnende Beschäftigung. l9lZ
sandten uns England und Oeutsckland für 80 Millionen
Franken verarbeitete Baumwollprodukte,- im gleichen Jahre
zogen für mehr als öd Millionen Franken Baumwollballen

bei uns ein und verließen die Schweiz, umgewandelt
in die mannigfaltigsten Gewebe.

Riesige Zahlen stellen uns die Wichtigkeit der Laum-
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wolle eindringlich vor Augen. l922 betrug die Ernte der
ganzen Welt 15,593,00(1 Lallen, und dabei blieb dieser
Ertrag noch weit hinter der Produktion früherer Jahre
zurück (1921 z. B. 20,650,000 Ballen), ver Anteil der
vereinigten Staaten von Nordamerika an der Ernte ist
überwiegend groß: 8,340,000 Ballen zu je 480 Pfund. In
weitem Abstände folgen andere Länder: Britisch Indien
3,623,000, Ehina 1,650,000, Aggpten 684,000, Brasilien
560,000, Mexiko 165,000, Peru 146,000, Japan und Norea
120,000, Britisch Afrika 75,000, Rußland 50,000, Argentinien

26,000 Ballen. —
haltet in Ehren, was die Baumwolle euch spendet,'

verweilt einen Augenblick und sinnet zurück bis dort, wo
auf sonniger Zarm der Baumwollstrauch blüht. Gar viele
Hände müssen sich regen, bis vom Samenkorn weg ein
Bündel dustiger Wäsche aus euren Weihnachtstisch fällt.

Mit Baumwolle beladene Lastkähne im südlichen Texas.
Die schweren Ballen werden auf dem billigsten Wege,
dem Talwege der Zlüsse, nach den Hafenstädten gebracht.
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Slick in eine große Saumwollweberei.



Rus der amerikanischen Stahlindustrie.
Zlüssiges Eisen wird in Zormen gegossen,
die auf langen Riemen vorbeiziehen



Ziauen beim „Dreschen" in Palästina,
von wchsen wird ein Brett, auf dem die
Lenkerin steht, über das Getreide geschleift.



Km Sutze des
,,Zuji", des von
den Japanern als
Heiligtum
verehrten Berges.



Kairo, Blick auf die
Mehemed Mi Moschee



Bei der vattelernte IN
Tunis. vie schweren
Zruchtbllschel sind von
den vattelpalmen
abgeschnitten worden,- jetzt
weiden die einzelnen
Zrüchte losgelöst.



Mexikanischer Indianer beim Tuchrveben.
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